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eıl Das Verständnuis des Priesters
Der Priester kann sıch selbst 11UT zureichend VO  a Chrstus her verstehen.
/ war oılt d1es für jeden Chrısten, CS ist aber nıcht verkennen, daß der
Dıenst des Priesters VO  = Chrıstus her eıne bestimmte Eıgenart erhält, dıe ıhn
auch persönlıch pr
el ist der Dienst des Priesters zugle1ıc Dienst allgemeınen Priester-
{u  3 der Gläubigen. Darauf weılst das 7Zweıte Vatiıkanısche Konzıil In seinem
Dekret „Diıienst und en der Priester“ In Nummer 2 hın

In zweılfacher Weıise ubt der Priester diesen Dienst dus, WIEe der Eucharistıe
eutlic iıst Er dıent der Gegenwart Christı als dem 1m rot Dahıingegebenen
und C baut dıe Gläubigen 1m Leıb des Herrn auf, damıt S1e sıch selbst prie-
sterlich verstehen und darbringen.

In DEFTSONA Christi
Wenn Jjemand In der Person eiInes anderen Menschen spricht oder handelt,
hat S: seinen Auftrag nıcht AUS sıch selbst, sondern AUS Chrıstus. Ist doch
seın Dıienst, A PCTISONA Christi“ handeln Se1in prechen und Handeln RO-
hört dem. In dessen Person C auftrıtt. Der Priester aber trıtt ıIn Person Chrıstı
auf, CT dazu CTE ist egen dieser Indienstnahme ist CS selbstverständ-
lıch, daß seiıne Lebenshaltung davon epragt ist
Der heılıge Paulus schreıbt dıe Korinther: „Ich habe Euch In PCISONA hrı-
st1I vergeben“ Or 2,10) Damıt zıtiert C nıcht NUuTr Chrıstus, CT erinnert
auch nıcht lediglıch ıhn, vielmehr behauptet GL eıne Vollmacht
In der chriıft er 6S dieser Stelle „Im Gesicht Christi“. 1im Griechischen:
„CH PTrOSODO Christou“ und 1Im Lateinischen: „In PCISONA Christi:“ Damlut ist
dıe lebendige as oder Gestalt gemeınt, W dıe Chrıistus ansıchtige wırd
DzZw. spricht. Der Priester ist mıthın Gesicht und Mund Chrıstı VO Dıenst
SCH, damıt die Gläubigen In ihrem allgemeınen Priestertum exıistentiell (Ge-
sıcht und Mund Chriıstı se1ın können.

Wenn der Priester dıe Wandlungsworte spricht, handelt ST ıIn besonderer
Weılse „In DCISONA Chrıstı1i““. Dazu Sagl das 7 weıte Vatıkanum, daß Chrıistus
„1Im pfer der Messe In der Person des Priesters als Anwesender gegenwärtig
Ist  66 (Konstitution über die Liturgie, NK /
Chrıistus Ist hıer der ın ahrheı Handelnde, aber } daß der Priester Sanz
VO  —; Christus her nıcht NUur erkzeug, sondern persönlıch beansprucht ist
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Nur urc dıe personale Antwort des Priesters ist d1ese Beanspruchung SINN-
voll Der Priester hat sıch mıt seiner Antwort dem Dienst Christı unterstellt,
der damıt auch als Amt ANZCHOMM wIırd.

Das Verständnıis VO Person kann ulls diesem edanken och näher bringen
Eune Person ist nach Boethius eine ungeteılte Substanz eıner vernüftigen Na-
10 („Persona est ratiıonalıs natu indıvıdua substantıa“, R64 B45O)
Wenn dıe Person derart In sıch steht. W1e kann dann das aReTe In PCISONA
Christı, das Handeln In Person Christı, das Ja immer auch eiıne Beziehung e1In-
schließt. verstanden werden?

Der Beziehungsaspekt kommt eher 1Im Personbegriff des Rıchard VO  S St Vic-
tOTr ZUT Geltung „Persona est rationalıs naturae incommuniıcabılıs (bzw. SIN-
gularıs) exıistentia“ (De TIn I 6f.)
Danach ist dem Priester eın Hınausstehen (existentia) eigen, ohne sıch VCI-

heren (incommunicabiılıs). Handelt der Priester ın Person Chrıstı, steht CT

In un: mıt Chrıstus den Menschen hın au  N

Im Alltagssprachgebrauch kommt dıes euUlc WE auch vereıinfacht. 7U

USdruCcC Der Priester el Chrıstus seıne an ehandelt WIT.  IC
Christus, aber zugleic der Priester mıt ıhm Hıer ist eine besondere Bezle-
hung zwıischen Christus und dem Priester angeze1gt, dıe als solche sehen
1sST

Miıt der Wirklichkei des andelns „n PCISONA Christi“ ist auch dıie Vollmacht
(exousıa, potestas) eReLen, „n PCISONA Christi“ dıe Eucharıstıe felern
(vgl Ihomas VO  — quın, Summa Theologıca ILL, 82)
Miıt dem Begrılt 1D PCTISONA Chrıisti“ wırd eıne iıdentifikatorische Cile C 1 -

reicht un nıcht lediglich eıne fun  10nale Seıite angesprochen.

In koinonia bn
Dem Priester iıst eiıne besondere Koionla, Gemeinschaft, eılıgen
gegeben. Gemeiınt sind dıe eılıgen Gestalt VO rot und Weın und UüUDeT-
aup den Sakramenten. In ıhnen aber steht C: eın für dıe komnon1a3, dıe
Chrıistus im rot und 1im Weın den Gläubigen chenkt

Koijmon1a als Gemeinschaft hat eine oppelte Bedeutung: Das seinsmäßıg
schon In (Gemeininschaft (Genommenseın und er eiıne aktıve Herstellung
VO  S (Gemeininschaft. Der aktıve Austausch wırd mıt „Kommunikatıon“ wlieder-
epeben. dıe ihrerseıts In der uns geschenkten Kolion1a DZW. Commun10o, der
Gemeininschaft In den eılıgen en gründet.
Christus leıtet schon eiıne Gemeinsamwerdung ein, und der Priester steht be1ı
der Auferbauung der Gemeıinde Chrıistus Z Verfügung. Wn dıe uler-
bauung der (Gemeılinde baut 1Im etzten nıcht der Priester, sondern Chrıstus
se1ıne Gemeinde auf
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Dem Priester ist CS eıgen, die Auferbauung VO Gemeınnde erstreben.
uch WEeNN CI nıcht dırekt ÜUTC dıe Pastoral se1n 1e]1 erreichen sollte, die
Gemeılnde den 1SC des Herrn versammeln. Wenn G 11UT dieses oder
Jjenes espräc führen kann, Ist diese Kolnon1a doch schon anfanghaft da
und als Z1el gegenwärtıig.
Wenn Paulus schreıbt: IS der eICc den WIT SCLNCNH, nıcht Si  aDe (koino-
nı1a) e (CHhansSst @ KOor 10, 16), ist hıer eutlıch, WIE csechr auch der
dıe Euchariıstıe feilernde Priester In diese ern  aDe als kolmon1a ist
er Priester wırd eiıner Ko1lmonlia-Gestalt.
Das Irınken des Kelches WIE auch das Essen des Brotes tellen für Paulus eın

Band dar, eıne WIT.  1C personale Gemeinschaft. DIie eılıgen (Gestal-
ten schenken Gememninschaft Chrıistus in intensıver Weıse, da fortwährend
das en Chriıstı 1m Priester ZU Durchbruch kommt. ( verschwıindet
se1In Ich nıcht. sondern CS sıch ständıg.

In sanctificatione Chrıisti
Christus selbst heıiligt sıch für dıe Jünger (Joh 17, 16) em GT dies Sagl, voll-
zıeht S: sogle1ıc auch diese 1Im ausgesprochene Absıcht und geht In
den Tod

Was Cr Sagl, rfüullt sıch sogle1ıc In seliner Person. Daraus OlgtT, daß In der
Heılıgung In seiınem Namen nıcht 11UTI eıne Bıtte und eın unsch geäußert
werden, sondern geschieht: ıne NECUC Realıtät entsteht, un ZWdAdl In
seıner Person.
Der Priester Ist ZUurTr Heılıgung berufen uUurc diese Indienstnahme Ist eılı-
SCH ıhm eigen. Dieses eılıgen kommt t1efsten Z Wırklıichkeit, WENN GT
VOT der andlung dıe Heılıgung der ene den eılıgen (Ge1lst bıt-
tet

Heılıgung ist wesentlıiıch nıt dem eılıgen Gelst verbunden. er ist tüur den
Dıienst der Heılıgung eın besonderes Verhältnıs ZU Geilst Christı, dem He1-
1gen Geıilst, AIn Priester kennzeıiıchnend.
In der Eucharıistıe werden dıe en ıIn besonderer Welse uUurc den eılıgen
Geilst geheılıgt. ber VO dort her erwächst dem Priester eıne Haltung, 1m
en eılıgen und eben nıcht profanıeren. uch Ist C: bemüht, sıch
selbst eılıgen, sıch für (rJott angehörıg Trklärt verstehen. SO meınt
gerade das Wort „sanctılıcare“ „fTür (jott angehörıg erklären‘“‘.
IC für sıch hat der Priester diıese sanctıfıcatıo, vielmehr vollzıeht der Gelst
des Herrn diese Heılıgung IC ıhn, wofür zumındest eıne Grunddıisposition
VoO seıten des Priesters vorhanden se1ın muß. wıewohl CI zugle1ic auch Sun-
der ist und AUuSs der Heılıgung herausfallen ann
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er Priester ist seıner priesterlichen Verfassung ach darauf bedacht, dıe
Welt und dıe Menschen 1m göttlıchen Bereıch beheimatet se1ın lassen. Be-
reıts Urc se1In persönlıches Verhalten wl In diesen göttlıchen Bereıich
hıneıln. en halt gerade GT das Gottesbewußtsehnin und das Christusleben In
eser Welt aufrecht. Es ist se1ine erufung, darauf bedacht se1n. daß dıe
Welt dem Bereıch (jottes zugehört. Am ehesten rfüllt CS diese erufung,
WCNN el sıch nıcht In einer VO Aktıvıtäten verlıert, sondern VO  = innen
her dıesen Bereich den Menschen erschlielt

In henedictione Christi
Das Wort “DENEAICETE) „gut sagen”, erhält 1im Christentum dıe Bedeutung
des griechıschen „euloge1n”, SCHNCI. SO wırd be1l der degnung der Kınder
urc Jesus gebraucht. „Und C ahm dıe Kınder ın se1ıne Arme:; dann Sate
CT ıhnen dıe an auf un segnete S1e  6C (Mk 10, 16)
Segnen bedeutet, Gemeınnschaft schenken und ın der Geborgenheıt der (rie-
meılinschaft dem Gesegneten Mehrung des Lebens ermöglıchen. Wenn (hrı-
STUS segnel, nımmt dıe Gesegneten in dıe (Gemeininschaft mıt (Jjott und
chenkt ihnen Mehrung des Lebens ZU Lobe Gottes.

Dıie Heılıge chrıft spricht immer wıeder davon, daß gerade angesichts VO

un  e und Zerstörung dıe Chrıisten SCANCNH mögen (vgl 1 kor A 12)
Chrıstus selbst rat, dıe SCANCHL, dıe uns verfluchen (Lk 6,28) Im Segnen
erläßt C se1ıne Jünger und heım ZVater (Lk urc den SEe-
SCH bleibt se1ıne Gemeinschaft mıt ihnen erhalten und S1e en en In
ıhm
eT wırd der Priester gerade segnend dıe Gemeinschaft der Menschen mıt
dem erhöhten Herrn herstellen DDIies ist keın zufälliger Akt, keın Handeln
benbe1l, sondern den egen des erhöhten Herrn In dieser Zeıut fort Im
egen wırd die Wırkmacht Christı auf den Gesegneten elenkt. Der Strom
der göttlıchen AC Jesu kommt 1m egen den Menschen. DiIie Ta des
erhöhten Herrn wırd MC den egen des Priesters dem Menschen mitge-
teilt
Und der 95  eICc des Segens“ OTr 10, 16) 1st dem Apostel Paulus eın(
der Gemeinschaft mıt Chrıstus, un der egen ber das rot (Mk
macht CS AA rot des Herrn, womıt unNns se1ın en chenkt

Jesus hat 1m Segensspruc ber rot und Weın se1n eıgenes Handeln mıt (Jott
verbunden. er hat das priesterliche degnen ıIn Fortsetzung des Segens
Jesu se1ın besonderes Gewiıicht
Jesus Christus ist selbst dıe des Segens. Wer ISt, lebt in (CHr1-
STUS Der Priester, der segnelL, sollte er selbst auch In Chrıstus sSe1IN. SO
wırd 1m egen dıe Geschichte urc Christus In dıe Heilsgeschichte VCIWAall-

delt Dıie Schöpfung, dıe der Verderblichkeıit ausgelıefert Ist, kommt im egen
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un dıe erlösende und eılende aCcC Christı, SO daß SI1E offnung uf Voll-
endung findet
/um SC Diese vierfache Art priesterlicher Daseinsverfassung iın Per-
SON Chrıiıstı, In Gemennschaft Christı, In Heılıgung Chrıstı un In Segnung
Chriıstı kann der Priester letztlich MNUr iImmer wılıeder im annehmen un:
ın iıhrer weıten WE entdecken, WENN C selbst sich AdUus$s dem (Gjottes un:
für das olk Gjottes versteht. DIe Vollmacht dazu, dıe C hat, ist Sal nıcht
se1ıne eIXCHE. sondern dıe des Herrn; dıe Legıitimation dazu Ist dıe Gegenwart
des Herrn In se1iner Kırche es In em dıent CI dem Mysteriıum Chrıstı In
seiıner Kırche
Diese vier Seıiten des priesterliıchen Daseıns sınd 1m tiefsten geistliıche Diıien-
stTEe allgemeınen Priestertum des Volkes (Jottes. Wenn sıch das Priestertum
ın praktıschen Diensten erschöpftt, dıe allerdings auch Austluß des geistlıchen
Dienstes seın können, verfließen die Konturen des Priesterbilde
Der Priester Ist AUS den Menschenzdas wırd leicht akzeptiert. Auf
dieser Liınıe ist C zunächst eıner anderen. och CT Ist auch für dıe Men-
schen STG Dies aber wırd wenıger, CS SCI denn tunktional, verstanden.
ber das A  C6 hat eınen priesterlichen Sınn, WCNN CS 1Im „Iür  CC Chriıstı begrün-
det ist und dann auch den Priester gemä den vier dargelegten Bestimmun-
SCH 1m Dıenst für dıe anderen
Das Priestertum stellt eiınen Dıienst dar, der nıcht ersetzbar ist Dieser Dıenst
richtet sich nıcht das Charısma des Laıien 1m allgemeınen Priestertum,
vielmehr ist CT für dieses Charısma da er ogeht CS 1mM Verhältnıs VO TIE-
Stern und Laıen nıe Konkurrenz oder Sal Superlorı1tät, vielmehr Er-
anzung und 1  e’ eben In der 1e des einen eılıgen Geıastes, der en
geschenkt ist

eıl Die igenart des Ordenspriesters
Der Ordenspriester ist VO seiner Profeß her epragt. In iıhr hat C ANMO) dıe
Gelübde dıe Wiırklichkeıit des Reıiches (Jjottes ANSCHOMMCNH, und dıies ZUSamMl-
INeE  = mıt anderen Ordenspriestern. C ist das gemeınschaftlıche en
auch sıchtbarer USdadrucCc und Vollzug der Gemeininschaft 1m Reıiche
CGjottes.

Im Jüngerkreis Chrıisti
Wıe Jjeder Priester ist auch der Urdenspriester quf dıe Gemeinde bezogen
Das Selbstverständnıs, Priester mıt und VOT der Gemeinde se1n. auch
ıhn Am deutlichsten ist SCS sıchtbar. WENN ST selbst eıne (Gemeıinde leıtet, aber
auch im stellvertretenden Dıienst, den SOgenannten Aushılfen In den Gemeın-
den
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Grundsätzlıc aber muß CT damıt rechnen, keiner konkreten Lokalgemeinde
vorzustehen und doch wIssen., SdahZ Priester selIn.
An der Feler der Eucharıiıstıe wırd dies sechr eutlic In einem rdenshaus
felert mıt Mitpriestern AUs derselben Gemeinnschaft dıe ucNa-
ristie. Erstrebt wırd,. daß sıch auch S S1Ce eiıne (Jemenlnde versammelt.
Diıe (GGemeinnde bleıbt STE auch Jetzt eın Bezugspunkt.
Es kommt aber für den Ordenspriester stärker ZZ01 Jragen, da dıe hıer
lebrierenden OrdensprIiester ıhr Selbstverständnıis VO Jüngerkreı1s des
Herrn her ableıten. Als Jüngerkreıs felern S1€e den lod und dıe Auferstehung
des Herrn. (Gerade AUuUs dıiıesem Verständnıs entwıckelt sıch ıhr priesterliches
ırken un den Menschen. CTr trıtt e1in Ordenspriester, selbst SGT VOT

eiıner okalen Gemeıjunde steht. als ıtglıe eınes Jüngerkreıises den Herrn
auf

In kategorialer Gemeinde
Wenn auch ZUrLr Zeıt In Deutschland eın Driuttel der Ordenspriester In der O_

dentlıchen Seelsorge, bezogen auft eıne lokale (Gemeılinde eines Bıstums.
tätıg ist, ist dıes eın wichtiger solıdarıscher Dienst angesichts des Priester-
mangels In der Kırche Spezıliısch für den Ordenspriester Ist dıeser Dienst 1e-
doch nıcht, CS SEe1 denn C: wırd VOIMM edanken des Jüngerkreıises
Charakteristisch für den Ordenspriester ist se1ın ezug auf personale (jJeme1ınn-
den bzw. kategorliale Gemeinschaften. S1e bılden nach Ihemen und ufgaben
für eiıne kürzere oder ängere Zeıt, mıtunter auch auf das en hın. einen
wichtigen Bereıch ordenspriesterlichen Wırkens

Hıerhın gehört dıe vielfältige deelsorge bestehenden kırc  ıchen Gruppen,
ebenso ıe Exerzıtientätigkeıt, dıe persönlıche Seelsorge, ferner Beıichtseel-
9 besondere Predigtaufträge, Dıienst In Spezilalaufgaben WIE Erzıiehung
un: Bıldung, Begleıtung VO Gebetsgemeinschaften verschlıedenster Art,
Wallfahrten und Erneuerungstage. DıeS kategorıialer Gruppen ist un-

übersehbar.
Das Bestreben kategorialer Gemeininschaften kann CS 1UT se1n., DOSITIV In dıe
Lokalgemeıinde zurückzuwiırken. Mıtunter können auch pannungen Z IUO=
kalgemeınde auftreten. Die Zielsetzung mu aber eıne andere se1IN. amlıch
Sie Ördern Wenn dıe Lokalgemeıinde dies anımmt, hat S1e ehesten den
besten Gewıinn davon.

Im mMIsSSLONArKıSChen Einsatz
Mıt dem Ordenspriester wırd se1t jeher der miss1ıonarısche Einsatz verbun-
den Der Miıssıonsauiftrag „ad gentes” War nıe eiıne ausschlıeßlıche, jedoch
eıne vornehmlıche Aufgabe VO  } Ordenspriestern.
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In ihrem miıiss1ionarıschen Eınsatz pflanzen S1Ee das Evangelıum be1l anderen
Völkern eın und S1e bereıten das Feld für das Entstehen Christenge-
meınden. Aus ihnen entwıckeln sıch dann wıeder arrTt- und Dıiıözesanstruktu-
IcCcH

uch für dıe Volksmissıon, heute be1l uns Gemeindemıission, hat sıch immer
wıeder gerade dıe Lebenswelse und Dısponibilıtät der Urdenspriester als gUun-
stig erwlilesen.

Dıie heute anstehende Aufgabe der Re-evangelısıerung erweıst sıch gerade als
Aufgabe VO Ordenspriestern. Europa mu für das Evangelıum wılıeder 1TICU

aufgeschlossen werden, indem dıe Missiıonare zunächst sıch selbst HS  e

gelısıeren lassen.

Im usammenwirken mit Brüdern

Ordenspriester en In der CL mıt Ordensbrüdern Ihr prie-
sterlıches Irken Ist davon epragt, daß S1e ihr en nıt Laıen In der gle1-
chen Ordensprofe teılen.
Das ruühere Verständnıs des Bruders als Assıstenten des Priesters ist überge-
SaAaNScChH einem Verständnıis VO Partnerschaft In gleicher Ordensberufung.
unehmend wırd Jjedoch auch betont., daß dıe Ordenspriester sıch mıt den
Brüdern In dıe Seelsorge teılen, dıe der Gemeininschaft als (Janzer anvertraut
IST

Der Urdenspriester versteht er se1in Priestertum In besonderer Weılse 1Im
Wechselverhältnıs ZU allgemeınen Priestertum. In seinem priıesterlichen
ırken stellt sıch der Bruder e1n, und mıt ıhm ist each-
(ung der JE eigenen Charısmen bestrebt, dıe Kırche In Brüderlichkeit QquiIZzu-
bauen.

Im hrautlichen Sl
Dem Urdenspriester ist auf (srund seiner Profeß eine eschatologische en-
heıt e1gen. Geführt VO eılıgen Gelist Sagl Ende der Apokalypse dıe
Braut „Unser Herr, komm!“ (Apk
So sehr der Ordenspriester sıch als Priester ın PDCISONA Christı, des Bräuti-
SaMs, andeln versteht, vertriıtt CM zugleıc auch die Braut, daß sich
se1ın Priestertum überste1igt In dıe Teilnahme der Hochzeıt des Lammes
(Apk O
Tra seiıner Ordensberufung iIst der Ordenspriester „auch In besonderer
Weılse mıt der Kırche und ihrem Gehemnıs verbunden“ ( Vatıkanum L1, Lu-
IHNECNMN Gentium, I, Das Gehemniıs aber Ist Christus selbst
Dıie Ordenspriester machen den Herrn ın iıhrer Vertrautheıit mıt den Men-
schen sıchtbar, In seiner Hıngabe SOWIE In seiınem en
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